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senschaften damit zusammenhängen, dass hier die
monographische Form – anders als in den „MINT-
 Fächern“ – weiterhin einen besonders hohen Stel-
lenwert in der Forschungskommunikation besitzt. 
Das Problem dabei: Wie die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft im Oktober 2012 berechtigterweise
feststellte, existieren „im Bereich der Buchpublikati-
on (…) bislang nur wenige Möglichkeiten, ein wis-
senschaftliches Werk unmittelbar mit Erscheinen im
Open Access zur Verfügung zu stellen“. Vor diesem
Hintergrund legte die DFG damals ein Förderpro-
gramm für OA- Monographien auf, um die „Mög-
lichkeit des Publizierens im Open Access auch in
denjenigen Fachgebieten“ zu verbessern, die
„wesentliche Forschungsergebnisse in Buchform
veröffentlichen“. Mit „Pilotprojekten“ sollten „trag-
fähige und nachnutzbare Geschäftsmodelle für die




Wie sich die Situation von OA- Büchern heute –
nicht ganz zwei Jahre nach der Ausschreibung durch
die DFG – gestaltet, habe ich im Rahmen eines
Praktikumsprojekts an der SLUB Dresden unter-
sucht. Die folgenden Ausführungen sollen zunächst
Umrisse und allgemeine Tendenzen des monogra-
phischen Open Access- Publizierens in den Geistes-
wissenschaften grob skizzieren, bevor ich dann – mit
Fokus auf das Fach Geschichte – einige ausgewählte
Geschäftsmodelle und Projekte näher vorstellen
möchte.
Im Juli und August 2014 habe ich im Rahmenmeines Bibliotheksreferendariats fünf Wochenan der SLUB Dresden verbracht. Schwerpunkte
des Praktikums waren die Themen „Open Access“
und „Digitalisierung“, Zentrum die AG „Elektroni-
sches Publizieren“, die sich mit unterschiedlichsten
Aspekten der Problematik beschäftigt — von Fra-
gen der bibliometrischen Analyse über die Betreu-
ung des Dokumentenservers „Qucosa“ bis hin zu
Rechtsfragen bei Open Access-Veröffentlichungen. 
Neben der Mitarbeit in der Gruppe und dem Ken-
nenlernen anderer Abteilungen der SLUB, die sich
im Umfeld von Digitalisierung und elektronischem
Publizieren bewegen, habe ich während des fünfwö-
chigen Aufenthalts in Dresden auch ein eigenes Pro-
jekt bearbeitet: es ging um die Bewertung von Open
Access- Monographien im Bereich der Geistes- und
speziell der Geschichtswissenschaften. Open Access-
 Publizieren ist heute eine etablierte Form der Wis-
senschaftskommunikation. Immer mehr Autoren
veröffentlichen ihre Forschungsergebnisse frei  im
Internet. Open Access- Beiträge werden häufiger
zitiert. OA- Zeitschriften wie etwa die verschiedenen
Titel der „Public Library of Science“ rangieren weit
vorne in bibliometrischen Rankings.1
Dies alles trifft allerdings nur für einen Teil der For-
schungslandschaft zu: für die naturwissenschaftli-
chen Fächer, die technischen Disziplinen und das
Ingenieurwesen sowie für die Medizin. In den Gei-
steswissenschaften konnte sich Open Access bislang
hingegen noch nicht recht durchsetzen. Die Gründe
für die Zurückhaltung sind vielfältig. Wesentlich
dürfte die zögerliche Rezeption  in den Geisteswis-
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Umrisse und Tendenzen
Wer sich auf die Suche nach aktuellen, frei im Inter-
net zugänglichen Büchern begeben möchte, sollte
seine Recherche auf den Plattformen „OAPEN
Library“ und „Directory of Open Access Books“
(DOAB) beginnen. Mittlerweile stehen dort mehr
als 2.100 Bücher vorzugsweise aus den Geistes- und
Sozialwissenschaften zur offenen Nutzung bereit –
Tendenz steigend. Beide Dienste werden von der in
Den Haag ansässigen „OAPEN Foundation“
betreut. Verlagen, Forschungsinstituten und ähnli-
chen Einrichtungen bieten sie unter bestimmten
Voraussetzungen die Möglichkeit, monographische
Open Access- Titel zu vertreiben, sichtbar zu
machen und auch zu archivieren. Abgesehen von der
freien Zugänglichkeit – die Vergabe von Creative
Commons- Lizenzen ist er wünscht – müssen sämtli-
che Publikationen einen transparenten akademi-
schen Begutachtungsprozess („peer review“) durch-
laufen haben. Auf diesem Weg soll die
wissenschaftliche Qualität der Veröffent lichungen
gesichert werden.
Neben der „OAPEN Library“ und DOAB existie-
ren weiterhin Plattformen, die ältere Titel nach
Ablauf einer bestimmten Frist („moving wall“) in
Absprache mit Verlagen und Autoren digitalisieren
und frei im Netz zugänglich machen. Beispiele für
dieses Modell sind das Projekt „Digi20“ der Bayeri-
schen Staatsbibliothek und die Plattform „Perspecti-
via“ der Max Weber Stiftung – Deutsche Geisteswis-
senschaftliche Institute im Ausland.
Generell kann man festhalten: Deutsche bzw.
deutschsprachige Verlage sind im Vergleich zu
Unternehmen aus dem angloamerikanischen Raum
bzw. größeren international operierenden Häusern
wie Palgrave Macmillan oder Brill bislang eher vor-
sichtig, was die Formulierung von Geschäftsmodel-
len für OA- Bücher im Bereich der Geisteswissen-
schaften betrifft. Nahezu alle derzeit auf dem Markt
befindlichen Angebote basieren jedoch auf einem
„hybriden“ Modell: Eine elektronische Variante
steht frei im Internet zur Verfügung, in manchen
Fällen lediglich als HTML- Version. Andere Forma-
te wie PDF, EPUB etc. müssen dann kostenpflichtig
erworben werden. In aller Regel wird zusätzlich eine
Printausgabe kommerziell vertrieben, oftmals im
„print on demand- Verfahren“.
Damit ein Buch als Open Access- Publikation ange-
boten werden kann, verlangen Wissenschaftsverlage
meist eine Gebühr („publication charge“), ähnlich
wie es bei Zeitschriftenaufsätzen seit Jahren schon
gängige Praxis ist. Die Kosten belaufen sich je nach
Anbieter, Lizenzbedingungen und Umfang der
Veröffentlichung auf Beträge zwischen circa 5.000
und 15.000 Euro.
Nicht zuletzt weil OA- Monographien für Autoren
unter diesen Umständen kaum zu finanzieren sind
und nicht immer institutionelle Unterstützung
bereit steht – der österreichische Wissenschafts-
fonds (FWF) beispielsweise fördert die Veröffentli-
chung von Open Access- Büchern mit bis zu 14.000
Euro – sind in jüngster Zeit alternative Geschäfts-
modelle vorgeschlagen worden. Dazu gehört einmal
die kooperative Finanzierung von Open Access-
 Publikationen durch Bibliotheken, wie es beispiels-
weise die Initiativen „Knowledge Unlatched“ und
„Open Library of Humanities“ vorsehen. Schließ-
lich sind Crowdfunding- Modelle wie insbesondere
„Unglue.it“ entstanden, die es Nutzern erlauben,
Verlagstitel durch kleinere oder größere Beiträge
gemeinsam „freizukaufen“.
Geschäftsmodelle und Projekte: Schlaglichter
Aus dem in der Einleitung zitierten DFG-
 Programm werden seit Anfang des Jahres 2014 zwei
Projekte gefördert: die an der FU Berlin beheimate-
te „Language Science Press“, die OA-Bücher im For-
schungsbereich Linguistik produziert (http://lang-
sci-press.org); und das Projekt einer Publikationsrei-
he für Nachwuchswissenschaftler – „Heidelberg
Studies in Transculturality“, Teil des  Exzellenz -
clusters „Asien und Europa im globalen Kontext“
der Ruprecht-Karls-Universität – das dank des the-
matischen Zuschnitts auch für die Geschichtswis-
senschaft von Interesse ist. Geplant ist die Veröffent-
lichung von zunächst acht Büchern bis zum Jahr
2015. Technisch soll das Vorhaben über die Open
Source- Softwareplattform „Open Monograph
Press“ abgewickelt werden. Aus den Erfahrungen des
„Pilotprojekts“ wollen die Heidelberger dann lang-
fristige Publikations- und Finanzierungsmodelle für
Open Access- Monographien entwickeln (http://
www.uni- heidelberg.de/presse7news2014/pm2014
0115_open_access.html).2
BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen [2O15] Nr. 1 // 55
Language Science Press,
beheimatet an der FU Berlin,
veröffentlicht OA-Bücher 
im Bereich Linguistik. 




 NC und CC BY- NC-ND sind möglich – und in die
„OAPEN Library“ eingestellt. Die sogenannte
„pilot collection“ umfasst 28 Titel aus dem geistes- 
und sozialwissenschaflichen Fächerspektrum. Im
Durchschnitt veranschlagten die Verlage circa
12.000 US-Dollar (9.100 Euro) für einzelne Titel.
Knapp 300 Bibliotheken nahmen an der ersten
Runde teil. Das Projekt soll vergrößert und fortge-
setzt werden.
Fazit und Ausblick
Das Interesse an Open Access- Monographien in den
Geisteswissenschaften hat in den letzten zwei bis
drei Jahren eindeutig zugenommen. So finden bei-
spielsweise große Tagungen und Podiumsdiskussio-
nen zum Thema statt. Auch in den Feuilletons ist
die Problematik „OA-Bücher“ angekommen. Pro-
jekte experimentieren mit neuen Publikationsfor-
men und Geschäftsmodellen. Eine große Zahl von
Titeln kann mittlerweile frei über das Netz gelesen
werden.
Dennoch bleiben Fragen offen: Wie wird/bleibt
monographisches Open Access- Publizieren finan-
zierbar, für Autoren und Bibliotheken? Wann wer-
den auch deutsche Wissenschaftsverlage verstärkt
ins OA-Geschäft einsteigen? Wird es zukünftig
eine „Pflicht“ zur Open Access-Veröffentlichung
geben, wie in der neuesten Fassung des baden-
 württembergischen Hochschulgesetzes verankert?
Welche Folgen hätte dies für Forschung, Verleger
und Bibliotheken? Und – last but certainly not
least – wie lassen sich mehr Gei-
steswissenschaftlerinnen und -wis-
senschaftler für Open Access
gewinnen? Auf die weitere Ent-
wicklung des Bereichs darf man
gespannt sein.
1 Vgl. Rail Schimmer, Kai Geschuhn, und Margit Palzenberger, „Open
Access in Zahlen: Der Umbruch in der Wissenschaftskommunikation
als Herausforderung für Bibliotheken“, Zeitschrift für Bibliothekswesen
und Bibliographie 60, Nr. 5 (2013): 244–50.
2 Zwischenzeitlich ist der erste Titel publiziert worden:
http://books.ub.uni-heidelberg.de/index.php/omp/index
(zuletzt geprüft am 20. Dezember 2014).
Erst seit relativ kurzer Zeit setzen auch Wissen-
schaftsverlage im Geschäft mit monographischen
Publikationen vermehrt auf Open Access- Modelle.
Ein beachtenswertes Angebot stammt von dem
international operierenden Verlag Brill in Leiden,
der sich auf Publikationen aus den Geistes- und
Sozialwissenschaften spezialisiert hat und zudem
Sponsor des „Directory of Open Access Books“ ist,
den OA-Gedanken also aktiv fördert.
Die Konditionen von „Brill Open“ richten sich nach
der gewählten Lizenz sowie dem Umfang der Publi-
kation. Um der Allgemeinheit freien Zugang zu
einem Buch mit bis zu 350 Seiten zu eröffnen,
berechnet Brill eine Gebühr („publication charge“)
in Höhe von 5.000 Euro, was erheblich günstiger ist
als bei vielen anderen Modellen. Für jede zusätzliche
Seite fallen weitere 11 Euro an.
Standardmäßig sollen Titel nach der Creative Com-
mons- Lizenz CC BY- NC veröffentlicht werden, das
heißt der Verlag behält sich die kommerzielle Ver-
wertung der Publikation vor. Eine offenere Lizenz –
CC BY, sprich: abgesehen von der Pflicht zur
Namensnennung keine weitere Einschränkung – ist
auf Anfrage des Autors möglich, würde aber wohl
deutlich höhere Kosten verursachen. Genaue Anga-
ben über die Höhe macht der Verlag hier jedoch
nicht (vgl. http://www.brill.com/brill- open- 0).
Wegen der hohen Kosten von Open Access-
 Büchern sind in jüngster Zeit Ideen für alternative
Finanzierungsmöglichkeiten entwickelt worden.
Bibliotheken nehmen dabei oft einen zentralen Platz
ein. Das gilt insbesondere für das seit 2012 laufende
Projekt „Knowledge Unlatched“ einer gleichnami-
gen in London angesiedelten Non-Profit- Orga -
nisation (http://www.knowledgeunlatched.org).
Um Kosten zu senken, propagiert das Modell eine
kooperative Finanzierung von Open Access-
 Monographien durch Bibliotheken. Teilnehmende
Verlage setzen einen Preis fest, um Bücher frei
zugänglich zu machen. Je mehr Bibliotheken sich
also beteiligen, umso weniger muss jede Einrichtung
zahlen. Die „freigekauften“ Titel werden dann mit
Creative Commons-Lizenzen versehen – CC-BY-
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